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Beiträge, welche die volle Unterschrift Des ‚
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-« ·- Publiliationsorgan für die städtischen Behörden,

- Das Königliche Amtsgericht und. die Vereine. · .--.,.ZII’FTITI’ITTZ’JZTITLTTTTLTZZITJITZL»»Mi-
' Reduktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa in Zobten, Bez. Breslau.

Ä YIU 78. l Fernsprecher 19. l Hotmubeniy den 28. Heptkmber 1918.

Schwierigkeiten heim umkrmqmschkn Sänftme kamschen Wersten in großer Menge notwendig werden« Die Japan erwartet offenbar nicht, daß Die Rüstunan nacb' deaa

Wenn der amerikanische Schiffbau wirklich das leisten würde, nn» Renndnan aufanimengefehten Schiffe nahen fehr bald Be« Kriege abnehmen werDen, unb daß ans Dem Vorgeschssatsenets
was nach den prahlerisschen Aeuszerungen der amerikanischen fchaDigungen. .Sld fammeln nch dann mit den hanarierten Völkerbund zur Erzwingung des Friedens viel werden wird.
Staatsmänner und der Presse von ihm angeblich zu erwarten nnd den torpebierteu, aber uremen Hafen gefrhleppteu, Schiffen Vielmehr scheint es- es zieht Uns Dem Krieg Die Lehre- daß Diei'it‘, Dann wiirDe er tatfächlich eine großartige Leistung Darftellen. an Der Werft, und nachdem sie dort laut ,,Berlingske Tidende« Macht ein Schjadgtjchtet nationaler Rechte m, unD daß Japan

Glücklicherweise wird auch in den Vereinigten Staaten nichts so dam .«"«1«Aaann 1918 wochenlang haben warten muffeu, hinbern nur auf Die Gerechtigkeit rechnen kann, sofern es imstande ist,

heiß gegessen, wie gekocht, und mit großen Worten allein kann In die Warnen an weiteren Sieubauten. Sle werben sp fur Darauf zu befteheu. Das mag wie ein Zweifel an den inter:
man auch Dort keine Schiffe bauen. Man hat zwar eine ganze Wachen da ”im“, Dem ‚Zierfehr entzogen nutzen also den nationalen Moralität aussehen, aber Japan hat vielleicht kein
Reihe von Werften gebaut und zum Teil wohl eingerichtet. Amrwkannm nichts uuD, wenn ne euDlich ausgebeffert werben, übergrohes Vertrauen in Die altruiftifchen ßerficherungen der
Aber damit ist noch nicht das nötige Material zum Bau aller dann faun m Innern nndnnnndechend weniger bauen, ganz Westmächte. Jedenfalls muß man das den japanischen Presse-

geplanten Schiffe vorhanden. Trotz aller Organisation fehlt es befonbers, da im Qlusbeffeiungen mehr gelernte arbeitet: nen- fommeutaren über die weftlänbifche SDiplomatie entnehmen.
langen als Die Elteubauten. Vielleicht bedeutet das neue Rüstungsprogramm lediglich, daßdrüben an Schifssplatten. Bisher konnte man noch von den » , . » » ;

Vorräten bauen, und so haben die Vereinigten Staaten und So nnd die Ellielbungen bom amerilamfchen Schiffbau alle Japan entschlossen ist, sich ohne Rücksicht auf Die Kosten oon
die andereiszerbandsmächte nach Der New-Yorker ,,Eveuing nanntmnm Jn ”im“ Wenn man »aber In illmerita nn.t der feinen Freunden unabhängig U machen. Sein borfrie eri es
Post« vom·1"8. Juli 191«8 im· ersten Halbfahr 1918 21 Mill. Tanschana Des ff3ublilums ”Weiß, wage folgenber Fall 59'991“ Wehrprogramni war erklärterzniaßen mit Rücksicht auf gGenge-
Tonnen Stahl verbraucht, während die höchste bekannte Er- Die ameriiauifche Siegierung Wahn Der Deffentlichleitbauerub, Dingungen in RUßlAUd unD Chan aufgeftellt. foenfichtlich
zeugungsmenge nach demselben Blatte bisher nur 16,5 Mill. daß neben ihren “496"” Bauten auch das Ausland grdßn Deuten Die neuen Pläne sowohl auf ein erweitertes Ziel- als
Tonnen war. Die-Knappheit für Schiffs-breche ist nach Dem Meinen spr die Union Wes So Wurde U- aO auch Von b“ auch auf eine intensivere Politik bin. «

. _ . . DeuteuDeu Bestellungen auf Der Regierungswerft in Shanghai
gleichen Blatt derartig akut, daß man zu energischen Maßregeln » - . . , . - , . —-
übergehen will. Diese sind inzwischen laut ,,Jronmonge«r« auch gesprochen. Der Pekmger Vertreter Der »Times« schreibt aber,

ichs-i um» ‚..‚..... dss Ws 32er,:gestäerrma. ten-» sxi 2:221. einen Messe Muse-Echtesl. - -· -- .- - « - ‑ » « eue
absichtigt, alle Verwendung von Stahl und Eisen flir nicht un ’ G r o f; e s H a u n t q u a r t i e r , 26. September.
bedingt notwendige Waren zu verbieten. Außerdem wird die iönne.
Uebernahme der Kohlen- und Stahlvorräte der kleinen Fabriken Yestkscher Sittensfcbauplah.
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Erscheint Mittwoch und Sonnabend Z
» mit den Beilagen ' ‚q,
,,Jllustr. Unterhaltungsblatt« und »Prakt. nur: «.
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erwogen. Ob diese Maßnahmen ausreichen werden, um den Japans Innlttärnsche Rüftungen. beeresarurre Stromlinie Rupprecht « di
· ' « 't b ' ' ' . ,,N -- k · t” " ' ' . « » 5 « "man“ m absehbarer Zei zu eseitigen, bleibt abzuwarten ew Yor Evening Pos veröffentlicht eine Korrespondenz SBorfelDfambfe an Der ßhssgiieberung, nörDlich Dom 2a

Noch bedeutende-r ist indessen der Mangel an Kesseln und aus Tokio, wonach bei einem abgehaltenen japanischen Kronrat . .
Maschinen, den die New-Yorker ,,Evening Post« in einem eine ungeheure Vermehrung der Land- und Seestreitkräfte be- iBafföesii’anal nnd del Maennnen' -. . «
.«-tinderenchArtikelcgugibki cEdie SdchiffåLliegen nämlich oft wachen- Klassen wurdellDie ärmer, Die bisher 21 Divisionen zu vier Heeresgruppe Vorhin
Hang na dein tape au an er erft, ehean Die Montage egiinentern zä)te, so mit einem Kostenaufwande von 174 . c» . . » - . ; ..
der Kessel, der Maschinen und der anderen Jnneneinrichtnngen Millionen Yen auf 42 Divisionen zu drei Reginientern erhöht V»»IIIanefzogskmkmzengsiggsäögdasjtzxxch Zonwdnddn nnddndl
-gedqehtsz«werden kann. Der genannte-Artikel schildert-»auch die-« werben, die in ‘21 Dienstes«-Jovis.«-zeoi.allrzz:»«;z»TH-LNzersinezzsoüiZMWMW Umlgnonaähgh 31W .'‚ ä;ziegfggewäeienmrf",

„Maßnahmen, Die man gegen den Mangel anMaschinen usw. auf 3 Schlachtaefcbmaber zu je 8 Linietischiffen""nebst- eneui «««Ängktss"ejsprst« 533er ekstaaltjftaråbkäz „D r gerne ferne

getroffen hat. Es kommt aber noch hinzu, daß auch an Kohle Kreuzergeschwader von 8 Panzerkreuzern gebracht werDen, wo- fafsten Feuer-unserer ertillerie unD Onfanteu? em zklsammenges

eine fühlbare Knappheit herrscht. Ueber den Grund hierfür für die Kosten auf 1060 Millionen Yen veranschlagt sind. Schwer ewicht Der am f’Bormitta exineh f ge znsdammsn Das

gehen-die Ansichten auseinander, es überwiegt jedoch die Meinung, Ueber den Zeitraum der Durchführung des Programms, dessen griffe fichtete [ich e en Die „bgöhe trnch me “fit“ en An-

.·-daß.sder Mangel an Waggons die Hauptursache ift. ,,Saturday Annahme angeblich das japanische Volk als hochbedeutsam an- Srieourt Vorüber nehamd faBte Der Fåisg 511.539" ruet »Und

Evening Post« vom 20. Juli 1918 schätzt den Fehlbetrag auf fieht, verlautet nichts. » (Siegenftofs nahmen gnir fie wieDer Am Naggithch Ins-EIN

;50 bis 60 Mill. Staunen. .Diese Menge ist groß genug, um Die Korrespondenz bemerkt: Man hört hier oftdie Frage, Franzosp zwischen Francillyund b.“ Som ‘ a? setzte ker

dsGAusbreiten der Industrie zwecks Aussüllung der Lücken in welche Stellung Japan als Seemacht, verglichen mit den Ver- An rissen an Die bis auf 't‘leine Sinbr messsdåæn zbn san en

der Stahlblech-, Maschinen- und Kesselherstellung zu verhindern, einigten Staaten, nach dein Kriege einnehmen wird. Anscheinend wuaden Wiss machten hier in Den be'D nchl te enTa gewiefen

um so mehr, als eine Besserung im Transportwesen zunächst ist es die Ueberzeugung der geistigen Führer Japans, daß die als 206 (Stefan ene I er: eh en agen mehr
eine Vermehrung der Loren voraus-setzt Zum Bau von Eisen- Nation künftig Gefahr läuft, isoliert zu werben, wenn sie nicht g «

 

bahnmaterial hat man aber in der Union jetzt erst recht keine über eine mächtige Armee und Flotte verfügt, welche inter- Heeresgknppe Deutscher Krenpkinzi
Zeit und kein Material. nationale Beachtung beanspruchen. Die Lage in Rußland und Bei Örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von Allemant  Perschärst werden diese Schiffbauhemmungen noch durch China macht dieses um so nötiger, als ein Eingriff seitens der (zwischen Ailette und Aisne) machten wir Gefangene. Nörd-
die Reparaturen, die durch die iiberstürzte Bauweise der ameri- westlichen Nationen in ostasiatische Angelegenheiten möglich ist« lich von Vain schlugen wir Teilangriffe des Gegners ab.

 

Ihm-i einsamen Menschen
«· Roman von FritzGantzer.
|8] lNaehdruck verboteu.)

j »Kann ich auch gar nicht. Kann uiemanD. Wozu
"auch? Sie haben fich endgültig entschieden, wie mir
_ Jhr Vater schreibt, und Das muß doch genügen . . . tönt,
’ ja, grüßen Sie Jhren Vater von mir, wenn Sie an ihn

j fchreiben. Jch habe mich gefreut, von ihm zu hören.
f Gott befohlen, junger Freundi«

· Beim Hinabgehen überlegte Wolfgang, daß- dieser Be-
such zu feiner Zufriedenheit ausgefallen fei. Er war kann-i
zehn Minuten oben gewesen, und die (Erwartungen, Die
fein Bat-er jedenfalls auf Die gewichtige Stimme feines
StuDiengenoffenin- puncto Beeinflussung gesetzt hatte,

' waren umsonst gehegt gewefen. Der gute Krutzinger dachte «
gar nicht Daran. Er hatte sich Des Studienfreuiides über-
haupt in ziemlich lühler Weise erinnert.

' · Wolfgang lächelte, als er auf Die Straße trat. Zum
ersten Male heute. Und es war eine leife SchabenfreuDe,
Die dieses Lächeln veranlaßte. Und auch Das beruhigende
Gefühl: hier habe ich keine Spione, keine Aufpasser-, keine
Berichterstatter. {ich kann tun, was ich will, und in
Glindow erfährt man es nicht.

„Das ist ein sehr unehrliches SDenfen“, fuhr es ihm
gleich daraus durch den Sinn. »Ich kann ja nur eins
tun: mein Wort einlösen.«

Und allesanderek Er war ja mit allem fertig.
Mußte es ja sein. —- Nur noch Die juristische Wissen-
fchaftl — Und zuletzt die Nachfolgerschaft feines Vaters in
Glindowl

Und Frau Musika ? “i . . . .
Er knirschte mit den Zähnen und lächelte plötzlich

" ntfcht mehr. Nun sah er verbissen aus. Maßlos ver-
" bi en.

Ueber-haupt: Er war unzufriedener mit sich denn je.
Wunderliih zerrissen kam ihm feine Seele oor, und er
fand nichts, Das bindende-, heilende Kraft gehabt hätte.

Und zu allem Zwist und Hader in ihm selber und mit
sich selber kam wieder stärker die heiße Angst um die
Kranke in Betzdorf. Diese (‘T‘scfiihlinm' noch während keiner
Minute Des ganzeii Tag-us von ihm gewichen, hatte nur

. manchmal die Wellen neuer Oindisiiite und anderer Emp-
findungen über sich dahiiibrauseu lassen müssen. Aber
wenn die Wogen dann abebbten, lag immer wieder die
heiße Angst offen zutage, wie ein Felgstiick am Meeres-
strande nach Der Flut. Sie war Das stärkste in ihm.
(Etwas, Das fich nicht hinwegsioßen lief}. Er wollte Das
ja auch gar nicht. —

Jni letzten Licht Des Herbsttageg begab er sich zu
Horst Reiiiiat·us. Er empfand es als eine glückliche Be-
ruhigung, daß er zu ihm gehen konnte.

Der Maler empfing ihn mit einer scherzenden
Benierkmig,« die auf den Besuch bei Kriitziiiger»,«Beziig
hatte. · — -
« »Ich hatte es mir böser norgeftellt“, entgegnete Wolf-
gang. »Und nun möchte ich Sie bitten, nicht mehr von
der ganzen Sache zu reDen. Seit Monaten verfolgt mich
dieses Gesprächsthenia wie ein Gespenst und ist mir
zum Ekel geworben. Nicht wahr, wir wollen von etwas
anderem reden ?"

»Aber gewiß«, meinte Nematus-, sonderbar lächelnd.
„Routinen Sie, ich habe von meiner Wirtin einen kleinen
meiß besorgen lassen. Sie werden nach Jhrer Reise ein
menschliches Riihren fühlen." «

Wolfgang erhob Einwendungen und machte geltend,
daß er so viele Güte nicht annehmen könne, ihre kurze
Bekanntschaft lasse es ihn unbescheiden erscheinen, sich
bewirteu zu lassen. '

Aber Reimarus lachte. ,,Weghalb Erörterungen über
eine ganz selbstverständliche Sache! Natürlich essen Sie
bei mir einen Happenl Von ,,bewirten« ist gar keine
Siebe. Das Menü, Das uns Die Rennerten zusammenge-
stellt Ihat, wird sehr wenig lukullifch sein. Jch bin auf
eine Buttersttille und eine Tasse Tee gefaßt.« ·

Er führte Wolfgang durch Das in feiner Ausstats
.tung einen ausgeprägten Siuuftfinn nerrateuDe Atelier

J

in welchem auf einem fauber gedeckten Tische neben den
prophezeiten Genüssen nur ein Schüsselchen mit kaltem
Ausschnitt paraDierte. ‑

,,( ur Feier Des Iages“, wies Reimarus gutgelauut
auf Das bescheidene Stilleben.

,,Sonst machen "wir’s gewöhnlich ohne animalische
Zutaten. Jch bin namlich noch keine Größe, müssen Sie

teure Miete für meine durch Das Atelier bedingte große
Wohnung immer zur Sand zu haben. Denn die Ren-
nerten ist neben ihren sonst famosen Eigenschaften hart-
herzig wie ein Wucher-er und stundet nicht. Na, wenn
man uns erft einmal lauft, werden wir die Periode
,,sjis)urchdrucken« vergessen unD. von goldenen Schüsseln
e en.«
S tzEr fchob Wolfgang einen Stuhl hin und nötigte zum

e en.
,,So, nun‘ bitte ohne lange Vorrede für heute

noch von Steingut, was uns Die Rennerten aufge-
tischt hat."

_‘Die gemütliche, fröhliche Art und Weist-, mit der
Vetmarus sich gab, heimelte Wolfgang an und ließ es
ihm vorkommen, als wenn fie fchou jahrelang gute
Freunde seien. Er langte ohne Ziererei zu und aß mit
gutem Appetit Er merkte jetzt erft, daß er rechtlchaifenen
hunger hatte.

. Reimarus plauderte heiter weiter und erzählte von
seinem Schaffen und Arbeiten.

»Ich habe mich fo raufrappeln müssen«, sagte er
unter anderem. »Man hatte mich drunten im Schwaben-
landle bei einem Apotheker in die Lehre gegeben und
wollte mich zum Giftmifcher ausbilben. Ein Jahr lang
hie·lt»ich’s zwischen Mixturen und Salben und allem
moglichen Krimgirams aus. Dann nimmer. Ich machte
kurzen Prozeß und schrieb meinem Alten, ich würde im
Leben kein vernünftiger Apotheker. Maler wollt’ ich

, werden.«  nach einem hinter ihm liegenden einfachen Ziinmerch2n, f

wiffen, und muß mich verdammt einschränken, um die «



Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.

Oestlich der Mosel wurde ein Teilangrisf des Feindes ab-
gewiesen. Die dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr-
Brigade nahmen im Gegenstoß 50 Franzosen unD leeriianer
gefangen.

Aus feindlichen Geschwadern, die Frankfurt am Main und
Kaisers-lautern angrissen, wurden 7 Flugzeuge abgeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 26. September, abends.

« Jn der Champagne und zwischen den Argonnen und der
Maus haben auf breiter Front französischsamerikanische Angriffe
nach elfstündiger Feuervorbereitung begonnen. Der Durchbruch

des Feindes ist vereitelt. Der Kampf um unsere Stellungen
dauert an.

Der neunte Gang
zu den Stiltüren des Baterlandes !

Leg dein Scherflein in die Opferschalenl

- D i e a n d e r e n , .
Größere wie Du, Herrliche- Glorreiche

füllten sie mit ihrem Blute.

Sie zn ehren, gib zur ,,Iieunten".

 

 

Yer gereicht Der österreichischmngarischen
c.iieeicesl’eitung.

Wien, 26. September.
Amtlich wird verlautbart:

Keine größeren Kampfhandlungen zu melden.

Der Chef des Generalstabes.
      

Yersaiixdene cFiriegsuachrichten.
glm zampfgelände von Beim-.

Lugano, 26. September. Der ,,Corriere della Sera“
meldet aus Paris, daß sich am Montag früh die neutralen und
befreundetensMilitärattachås ins Frontgelände bei Reims be-

geben haben. Jn militärischeu Kreisen verhehlt man sich die
Schwierigkeiten keineswegs-, die durch den deutschen Widerstand
und die deutschen Unterstäude geschaffen wurden. Poincarå,
Clemeneeau und der italienische Militärbevollmächtigte reisten
nach Reims ab.

Die »Times« meldet von der französischen Kampffront:
Ein allgemeiner starker deutscher Artillerieangriff ist an Der
ganzen Front seit mehreren Tagen zu verzeichnen. Das Vor-
gelände der alliierten Truppen im Westen liegt im scharfen
feindlichen Feuer. Es ist nicht mehr daran zu denken, daß der
heGegner dieses Gebiet freiwillig räumen wird.

”“‘ “ Musterhäuser. ’
Bern, 25.. September. Der militärische Mitarbeiter des

,,Bund« stellt fest, daß die Osfensive der Alliierten im Westen
zukeinem entscheidenden Ergebnis gelangt ist. Die Deutschen
hätten außer dem unwichtigen Vorsprung von St. Mihiel noch
keinen bedeutenden Punkt der alten Wehrstellung aufgegeben,
vielmehr zwischen Villers und Berrh an Bae in den Champagne-
hügeln noch erobertes Vorgelände. Der Kritiker schreibt im
übrigen zu den Plänen Fochs: Je höher man den französischen
Feldherr einschätzt, der eine Fülle von Kampfmittelu aufwendet,
um, wenn möglich, noch vor November zu entscheidenden Er-
gebnissen zu gelangen, desto eher wird man zu der Einsicht
kommen, daß er auch in Flandern, in der Champagne und an
der lothringifchen Front zu Operationen größten Stils schreitet.
Heute ist die deutsche Wehrstellung auf Der ganzen Front von
Flandern bis in den Suudgau unerschüttert.

Heiuegung an der Man-.
Bern, 26. September. Das „St. Gallener Tagebl.«

meldet: Gewisse Anzeichen, namentlich das Festsetzen der Ita-
liener auf den Piaveinseln, sowie Uebergangsversuche bei St.
Dona müssen als Vorbereitungen zu einem neuen Versuch, die
Piave zu überschreiten, aufgefaßt werden. Neue Kämpfe sind
dann im Gebirgs- unD Piaveabschnitt zu erwarten. Nach dem
»Berner Tagebl.« zeigt sich deutlich das Bestreben der Entente,
die Einheitsoffensive aus allen Fronten in Gang zu bringen.

26 000 Tonnen neri’enht.
Berlin, 26. September. Jm Sperrgebiet um England unD

im Atlautik verseniten unsere U-Boote 26 000 B.-R.-T.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.
 

Yaiferlirsnch in Hieb
Der Kaiser, der am Dienstag auf Besuch in Kiel einge-

troffen ist, begab sich Mittwoch nach Eckerförde, um den Uebun-
geu der U-Boot-Schule beizuwohnen. Bei feiner Ankunft in
Kiel wurde der Kaiser durch den Prinzen Heinrich von Preußen
den Herzog und die Herzogin von Meiningen, sowie Den Chef
des Admiralstabes, Admiral v. Scheer, begrüßt.

Nach der Begrüßung begab sich der Kaiser mit dem Ge-
folge auf Dem Wasserwege zur Besichtigung nach der Torpedo-
werkftatt in Friedrichsort. Die Besichtigung erfolgte nach einem
Sonderprogramm unter Führung des Konteradmirals Hering.
Jn allen Abteilungen wurde der Kaiser von den Werftange,-
hörigen auf das freudigste begrüßt. Der Kaiser sprach mehrfach
Beamte, Angestellte, Arbeiter und Arbeiterinnen an, erkundigte
sich eingehend nach ihren persönlichen Verhältnissen und ver-
teilte eine Anzahl Ordens- und Ehrenauszeichnungen. Auf dem
Rückwege von der Torpodowerkstatt zur Dampferbrücke bildeteu

N

 

 

Truppen der Garnison Spalier. Von Friedrichsort ging die
Fahrt nach der Wil. Es folgten dort Vorfiihrungen auf S.
M. S. »Pelikan«. Am Abend hat der Kaiser Kiel mit dem
Hofzuge wieder verlassen.

Die presse an Hinderner
Leipzig, 26. September. Die hier versammelteu Vertreter

der Presse aller Parteirichtungen aus dem Königreich Sachsen,
Provinz Sachsen, Thüringen, Schlesien, Pofen und der Mark
haben an Generalfeldmarschall von Hindenburg folgendes Tele-
gramm abgesandt:

Die in Leipzig versammelten Vertreter der Presse aller

Parteirichtuugen aus dem Königreich Sachsen, Provinz Sachsen,
Thüringen, Schlesien, Posen und der Mark ver-sichern Ew."
Exzellenz und Jhrem treuen Gehilfen, dem Ersten General-
quartiermeister, daß sie in dem Gefühl unwandelbarer Dank-
barleit dafür, daß durch die unvergleichlichen Taten von Führung
und Truppen die Schrecken des Krieges der deutscheu«Heimat
erspart worden sind, alles daran setzen werden, um die zu einer

glücklichen Beendigung des Völkerringens notwendige Einheit
und Geschlossenheit der inneren Front aufrecht zu erhalten und
zu stärken. Die versammelteu Pressevertreter sind der festen
Ueberzeugung, daß es auch dem stärksten Ansturm aller Feinde
nicht gelingen wird, die in sich geschlossene Einheit der äußeren
und inneren deutschen Front zu brechen, "unD daß das deutsche

Volk sich daher durchsehen und mit Erfolg behaupten wird.

 

.-——————————

CSatiales und Yrovinzielles
Zobten am Berge, den 27. September 1918.

—- Persvtmlnotiz. Herr KgL Zollinspektor Kesseler hat
die Leitung des Qberzollkontroll-Beztrls Zobten wieder liber-
nommen.

>< Eisettles Kreuz 2. Muffe. Grenadier Karl Wohl-
fahrt, Sohn des Sattlermeisters Karl Wohlfahrt aus Jordans-
mühl, hat das Eiserue Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

— t89ahrnreiseriniißigung zum Besuch von Krieger-
grübern. Auf eine Anfrage ist nach der »Köln. Ztg.« durch
das Kriegsmtnisterium mitgeteilt worden, daß den Angehörigen
 

MMiit einsamen Menschen
Roman von Fritz (Banger.

tNachdruck berboten.)

,,,Junge«, antwortete mein Vater, ,Junge, Das
Farbengekleckse mag ganz gut für den sein, Der’s zum
Pläfier treibt, unD De: einen vollen Geldsack hinter sich
hat, in den er greifen kann, wenn keiner seine Schwere-
reien tauft. Aber du, Junge? Nee, laß die hände davon
unD bleib beim sJieellen. Meinst aber, du müßteft'5 halt
oerfuchen, so oerfuch’s, unD gereut’s Dich hernach, so kehr’
zur rechten Zeit um! Nun, ich meinte, ich müßte es Ver-
suchen fiab’s auch Dann verfuchtund bis heut noch nicht
bereut, obgleich ich häufiger trocken Brot aß, als mir gut
war. Denn als ich’s glücklich bis zur Akademie in Düssel-
dorf geschafft hatte, starb mein Vater. Verluste im Ge-
schäft unD Der Tod meiner Mutter hatten ihn fchwermütig
gemacht unD an feinem Leben gefressen.

Meiner Schwester und mir blieb nicht viel. Eigentlich
so gut wie nichts. Aber wir haben uns beide nicht mürbe
kriegen laffen. Mein Schwesterl,» Das .tapfere Ding, hat
sich ein paar Jahre als Kindergartnerm durchgefchlagen,
belam’s Dann plötzlich auch mit der Kunst unD versteifte
sich darauf, Sängerin zu werden. Ich riet nicht ab. Jeder
muß selbst missen, was in ihm steckt. Nun hat sie schon
ein Jahr lang ein Konservatorium in Köln besucht unD
will sich ietzt den letzten Schlisf hier in Berlin holen. Vor
einigen Tagen fragte fie an, ob ich sie haben Wolle. ,Natüt·-
lich, natürlich, komm l‘ schrieb ich sofort. Und nun kommt
sie übermorgen. Dir Rennerten mietet uns noch ein
Stübchen ab, und dann wollen wirsehen, wer’s zuerst zur
Berühmtheit bringt.“ Er lächelte unD faltete feine Ser-
viette zufammen. »Sie singt und ich male -— unD viel-
leicht haben mirs beide noch eine ganze Weile schlecht.
Aber wir werden beide zähe sein unD, wenn’s nötig
ift, auch für unsere Ideale hungern können.«

Jm nächsten Augenblick bereute er Das letzte schon;
denn er fah, daß Wolfgang, der bis jetzt mit großem

m

Neid in den Zügen zugehört hatte, die Augen plötzlich
wie beschämt niederschlug unD an Der Unterlippe nagte.

»Verzeihen Sie,« bat er warm und reichte ihm die
Hand über den Tisch, „ich habe Sie mit meiner Bemer-
kung nicht« verletzen wollen.“

Wolfgang schüttelte den Kopf. „Sie taten es auch
nicht. Jch kam mir plötzlich nur so erbärmlich vor...
Nein, nein, heute nichts mehr davont . . . {ich bin unfähig,
über mich selbst nachzudenken. Es lastet alles Mögliche
auf mir.«

Und Da trat wieder Rottrauts Bild vor feine Seele,
unD Die Angst packte ihn. Vor allen Dingen erst Gewiß-
heit, ob es zum Leben mit ihr ging!

Reimarus beobachtete, wie er die letzten Bissen mit
einer nervösen hast aß und dann nach der Uhr sah.

»Glauben Sie, daß ich heute noch eine Wohnung
sinde?« .

»Muß Das heute noch fein? Jch wollte anen eben
vorschlagen, die Nacht bei mir zu verbringen. Die
Rennerten stellt im Atelier ein Bett auf, es geht ganz·
gut, und morgen früh machen wir uns auf Die Suche.”

„Sie sind zu gütig, aber ich muß die neue Liebens-
würdigkeit dankend ablehnen. (Es kommt mir darauf an,
fo schnell wie möglich eine Wohnung zu finden, Da ich
meine Adresse einem Bekannten, oon dem ich wichtige
Nachrichten erwarte, mitteilen will. Und dieser Brief soll,
wenn irgend angängig, heute noch fort.“

Reimarus erhob keine Einwendungen
versuchen«, sagte er nur. «

„Stein, nein,” erwiderte Wolfgang, „ich werde Sie
auf feinen Fall weiter bemühen. Jch stehe ohnehin schon
tief in Jhrer SchulD.”

„Sie zahlen später mit Zinsen heim«, scherzte Reima-
rus. »Auch die neue Schuld. Sie müssen einsehen, daß es
im Interesse Jhrer Absicht nur gut ift, wenn ich mich
mit einer Unterstützung nicht anweisen lasse. Berlins
Pflaster ist mir seit einem Jahr vertraut, unD ich weiß

»Wir wollen

 

gefallener Krieger schon seht der Besuch Der Heldengräber "im
besetzten Gebiet des Ostens und· im Gebiet des Generalgouvers "·
nements Brüssel genehmigt, und hierbei eine Fahrpreisers
mäßigung von 50 Prozent gewährt werde.

— 12 Uhr l Minute. Zur Ausführung des am 1.
Oktober in Kraft tretenden Gesetzes über die Reichsabgabe der
Posi- und Telegraphengebühren ist folgende Anweisung erlassen-
worden: Die in Der Nacht zum 1. Oktober um·12 Uhr 1
Minute unD später elngelteferten Sendungen unterliegen der-
neuen Reiche-abgabe. Die Hausbrieskaften der Postansialten und s
die Brieflasten der Bahnposten müssen, soweit Unterbeamte tm
Dienst sind, um 12 Uhr nachts außergewöhnlich geleert werden--
Sendungen aus Briefkasten, die nicht um Mitternacht geleert
worden sind, find bei der ersten Leeruug am 1. October nicht
als unzureichend freigemacht anzusehen, wenn die Verrechnung
der Reichsabgabe auf ihnen unterblieben ist. —-

--* Bunter Abend Breslaner Künstler. Unter Der
Leitung der bekannten Opernsängertn Marga Neifch vom Bres-
lauer Stabttheater findet am Sonntag, Den 6. Oktober er.,-.
abends 8 Uhr im Gasthof »Zw: goldenen Sonne“ hier ein
erstklassiger ,,Bunter Abend Breslauer Künstler« statt, wozu
ein auserwähltes Programm entworfen ist. Das Enfemble,
welches selten schöne, blühende Stimmen aufweist, bringt Kostüm--.
Szenen aus den modernsten Operetten, sowie entzückende Tänze
der durch ihre besondere Grazte und Technik rasch bekannt ge-
wordenen 10jährtgen Solotänzertn Herta Sommer vom Breelauer «
Stadttheater. Hebel Karmanm Die mit ihren humoristischen
Lautenvorträgen schon tm April (anläßlich des Roten Kreuz-«
Abends) stürmifchen Beifall erntete —- bringt ebenfalls ein
neues Programm. Somit verspricht der Abend ein gesellschaft-
liches unD musikalisches Ereignis für Zobten unD Umgegend
zu werden. Das ganze Eusemdle tritt bereits am genannten
Tage nachmtttags 31/, Uhr in einer eigene für das Kinderherz
und -Gemüt zusammengestellten Vorstellung, welche sich »Ein
fröhlicher Nachmittag für die Jugend« betitelt, auf. Die gesamte
musikalische Begleitung liegt in Den bewährten Händen des auch
in Zobten bestbekannten Kapellmeisters Czerny vom Breslauer
Stadttheater. Näheres besagen die Inferatr. -

* Mehl als Ersatz in Den stetschlosen Rochen. Der
preußische Staatskommtssar für Voltsernährung teilt mit, daß
in der am 30. September 1918 beginnenden dritten fleisch-
losen Woche Ersatz der entfallenden Fleifchmengen in Mehl ge-
geben wird, und zwar in Fletfchklasse 1 250 Gramm Mehl, in
Fleifchllasse 2 185 Gramm Mehl, in Fletfchllasse 3 125 Gramm
Mehl wöchentlich.

-— Fortdauer der fleischlofen Wochen. Süddeutsche
Blätter melden, daß die fielschlosen Wochen auch auf die Mo-
nate November-, Dezember und Januar ausgedehnt werden
fallen. --— Diefe Nachricht ist, wie von amtlicher Seite mitge-
teilt wird, lediglich eine Bestätigung der bereits vor längerer
Zeit vom Staatsfelretär des Kriegsernährungsamtes gegenüber
den Gewerkschaften vertretenen Auffassungen. Jn der nächsten
Viehumlageperiode, die die Monate November, Dezember unD
Januar umfaßt, werden also voraussichtlich flelfchlose Wochen
im bisherigen Umfange beibehalten werden. Endgültige Be-
schlüsse liegen jedoch zurzeit noch nicht vor. «

-«-* Glücklicher Besitzer eines drei Zentner schweren
Schweines wurde ein Logterhausbesitzer in Charlottenbrunn."
Er erwarb es für den Preis von 1700 Mart von einem Land-
wirt in Hausdorf.

—- Alles wird jetzt geftohlen. Der Kriegsinvalide
Standhartinger in Ried im Jnnireis legte sich kürzlich im
Freien nieder. Im Kriege hat er den linken Arm verloren
und er trug daher einen künstlichen, den er neben sich legte-, um
bequemer zu liegen. Er schlief ein. Beim Erwachen fehlte
ihm sein Arm.

* Treue Mieter. Ein Haus mit treuen Mietern weist
Chemnitz auf. Ja dem Hause Paul Arnoldstraße 13 wohnen
Frau Berlha Lange seit 52, Frau Lina Schönherr fett 40,
Alexander Steiß seit 39, Frau Therefe Hahn seit 34, Otto 

Interesse unD, wie es schien, mit einein leifen Anflug von

 im Stiidentenviertel ziemlich genau Bescheid Kommen
Sie nur!“ —

Schönherr fett 34, Robert Uhlmann seit 29 und Moritz Jobst
seit 26 Jahren. «

 

,,"Wolfhangwualim««nun __ mit Dank arifwü‘r-fühlte sich
einer großen Sorge enthoben unD pries Die StnnDe, Die

; ihisis die Bekanntschaft dieses goldnen Menschen hatte machen
a en.

Sie hatten Glück. Jn der Oranienburger Straße
fanden sie ein Zimmer, Das Wolfgang ausnehmenD gefiel.

Eine Stnude später war schon ein Brief an Doktor
Erselius unterwegs. ——- · »

Zwei lange Tage wartete Wolfgang in fieberhafter
„Spannung, mitfaft krankhafterUeberreizug auf eine Nachricht. «
Und dann noch einen ganzen Tag. Er war ihm vom
ersten Grau bis zum nächtlichen Erbleichen eine einzige ·
Kette hoffnungslofen Fürchten5. Und feine langsam ver--
rinnenden Stunden deuchten ihn Mörder mit unbarm- '
herzigen Gesichtern. ·

Während der ganzen Zeit dieses Wartens hing über
dem Straßengewirr Berling ein grauer himmel. ' Der.
Morgen Des vierten Tages hatte sich sogar die Regen-
kappe tief in Das nerfchlafene Gesicht gezogen. Die große
Stadt war in einen grauen Dunst gehüllt, und in den
Straßen dominierten der Schirm unD Die (Salofchen.

Diese Physiognomie Des Tages tötete in Wolfgangs
Seele den letzten kläglichen Rest jeder Hoffnung. Auch
wohl weit draußen im Lande weinte Der Himmel. unD
auf Dem Betzdorfer Friedhofe maß der Totengräber gewiß ’
ein neues Grab aus. «

Diese Vorstellung ließ Wolfgang nicht mehr los. Wenn
nun ein Brief kam . . .

Die zehnte Stunde brachte ihn . . .
Er wies äußerlich nichts Absonderliches auf.
Und fein Jnhaltr
Wolfgang grtibelte nicht. Er hatte tagelang nichts

weiter getan und wollte nun nus aller Ungewißheit her-s
aus mit einem Ruck.

Und schon las er mit fliminernDen Augen.

lFortsetzung folgt.)
W



„Magnet, 26. September. Am Dienstag,. den 1. Oktober cr.
sindHOiJahre verflossen, seitdem an unserer Schule als zweiter
Lehrer Herr Einil Graeber fein Amt angetreten hat. · Bis zur
Uebeisfiedlung nach Lissa in Posen im August 1871 widmete
er sich mit Lust und Liebe demUnterricht und der Erziehung
der Rogauer Knaben und Mädchen. Wie wir erfahren, wirkte
er nachher als Gymnasial-Vorschullehrer in Rawitsch und Berlin-
Schöneberg, um nach etwa 45 jähriger fegensreicher Tätigkeit
in den wohlverdienten Ruhestand zu treten. Jn seinem Heim
in «Berlin-Steglitz, Mommsenstraße 62, mirb er sich heut gern
der schönen Jugendzeit im Bereiche des Zobten erinnern. Auch
bei unseren Mitbürgern lebt fein Andenken fort.

tr. Schwcidtiitz, 26.September. Unter Vorsitz des Königl.
Schulrats Zimmermann fand am letzten Mittwoch in dem Schul-
saal des evangelischen Knabenschulgebäudes in Schweidnitz die
amtliche Kreislehrerkonferenz des Land- und Stadtkreises statt.
Dieser Versammlung wohnten außer sämtlichen Lehipersonen
des Bezirkes auch eine große Anzahl Ortsschulinspektoren bei.
Nach dem Gesange der beiden ersten Strophen des Liedes
»Großer Gott wir loben dich« begrüßte der Vorsitzende in
herzlichen Worten die Erschienenen und besprach sodann innere
Angelegenheiten des Schulaufsichtsbezirkes. Hierbei gab er feiner
Freude Ausdruck, daß in allen Schulen treu gearbeitet werde
und ermahnte zum Aus- und Durchhalten in dieser schweren
seit. Jm Anschluß an die etstatteten statistischen Mitteilungen
hielt alsdann Lehrer ZuckmanieleRogau einen hoch-«
interessanten und mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag

' über: '„Sie Aufgaben der Schule und der Lehrerschast im 5.
Kriegsjahre.« Jn erschöpfender Weise behandelte der Vortra-
gende das Thema in Bezug auf Unterricht in den einzelnen
Unterrichtssächern und Erziehung. Bei der Erziehung behan-
delte Redner: Die staatsbürgerliche Erziehung der Jugend, die
Wehrhaftmachung der männlichen Jugend, der Kampf gegen
die Verrohung der Jugend, die Jugendpflege, die Beruf-Ebe-
ratung und die Erziehung der weiblichen Jugend zu Miittern.
In dem letzten Teile des Vortrages sprach der Redner über
Schule und Lehrerschaft als Glieder der inneren Front und
unterschied hierbei unmittelbare und mittelbare Kriegshiise. Zur
ersteren rechnete er die Werbung für die Kriegsanleihe und die
Kriegshilfe der Jugend im Nesselsammeln, Kerne- und Knochen-
sammeln u. dergl. m. Als unmittelbare Kriegshilfe schilderte
er die mannigfache außeramtliche Tätigkeit des Lehrers und
seine Arbeit als Erzieher. Jn der Debatte wurden manche
Punkte ergänzt, andere gekürzt. So gab dieser Vortrag
ein anschauliches Bild von der segensreichen Arbeit in der
Schule. Namens der Teilnehmer sprach Herr Schulrat Zimmer-
mann dem Vortragenden den Dank aus und bat die Lehrer,
ivie bisher, aufklärend süridie vaterländische Sache zu wirken
und zu schaffen zum Segen unseres Vaterlandes Lehrer
Nötzig-Wilkau sprach anschließend über den bargeldlosen Ber-
kehr und zeigte an Beispielen, wie derselbe gehandhabt wird.
Jeder Deutsche, der durch Berringerung des Bargeldumsatzes
beiträgt, stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes. Auch
nach diesem Vortrage bat Schulrat Zimmermann die Lehrer,
ausklärend unter ihren Mitbürgern zu wirken, damit dieser
Geldverkehr das Gemeingut aller werde. Zum Schluß berich-
tetes««sodann Rekior Lulassowitz über die schlesische Kriege-ver-
sicherung und empfahl dieselbe wegen ihrer Billigkeit und Re-
ellität". Mit Dankesworten und der Hoffnung Ausdruck
gebend, daß die nächstjährige Versammlung im Frieden statt-
finden möge, schloß Schulrat Zimmermann die äußerst an-
regende Konserenz

- Schweidttitz, 25. September. Die Massen-Erkrankungen
infolge des Genusses fragwürdigen Pferdefleisches haben noch
weitere Menschenleben gefordert. Gestein starben der Feilens
hauermeister Kokoschla und der Kutscher Sawade.

Stieg, 26. September. Zwei Schwindlerinnen, anschei-
nend von auswärts, haben kürzlich hiesige Geschäftsleute ge-
schädigt. Die eine hat eine Schnittwarenhändlerin um einen
Frauenrork betrogen. Sie erfchien in deren Abwesenheit im
Laden und verlangte mit dreister Bestimmtheit von der kleinen
Tochter der Inhaberin einen von ihr bezeichneten schwarzen

. Frauenrork. Die arglose Kleine ließ sich durch das sichere Auf-
treten auch dazu oerleiten, das zu tun, da die anscheinende
‚Runbin auch noch erklärte: »Die Muttel weiß schon bauen.“
Es handelt sich um eine in den zwanziger Jahren stehende
große Frauensperson, die mit schwarzen Schuhen, schwarzem
Rock, weißer Bluse und weißgeibem Hut mit schwarzem Bande
bekleidet war. —- Die zweite kam in die Schloßarrende, um
sich dort ein Zimmer zu mieten.. Am anderen Tage ließ sie
sich nicht sehen. Sie war vielmehr unter Mitnahme von Bett-
laken, Tischtuch, Ueberhandtuch und einem Licht verschwunden.
Angemeldet hatte sie sich als die dreißigjährige ledige Sllrbeiterin
Maria Müller aus Kattowitz. Sie ist mittelgroß, hat schlechte
Zähne und trug schwarzes Kleid und schwarzen Hut. Außer-
dem hatte sie eine schwarze Handtasche bei sich. Jhre Angaben
waren natürlich falsch.

-— Raimund), 26. September. Ja den Waldungen, die
sich von Langenbielau nach Silberberg hinzieheii, traf der Re-
viersörsier Pätzolt aus Weigelsdorf bei einem Patrouillengange
am Böhmsberge zwei in voller Tätigkeit befindliche Wilderer,
welche beim Anruf des Försters sofort in Deckung sprangen.
Einer der Wilderer schlug hinter einem Baum sein Gewehr an
und wollte eben auf den Forstbeamten schießen, als ihm dieser
zuvor kam. Der Schuß des Försters streckte den Wilderer auf
der Stelle nieder. Dabei gelang es dem zweiten Wilderer zu
entspringen. Bei dein Erschossenen, der das geladene Gewehr
mit gefpanntem Hahn noch in der Hand hielt, wurden keiner-
lei Ausweise gefunden.

Glatz, 26. September. Zwischen den Stationen Schön-
seld und Ebersdvrf riß bei einem in voller Fahrt befindlichen
Güterzuge die Kuppelung, so daß eine Anzahl der letzten Wagen
auf die vorderen aufführen und diese stark beschädigten. Schwer
verletzt wurde der Zugsührer Unger, ferner die Schaffner Haut
und Sindermann, sowie die Schaffnerin Wenzel. — Zu Tode
verunglückte der sechsjährige Erich Pfitzner, Sohn des in der
Frankensteiner Straße wohnenden Malers Pfitzner. Jn jugend-
lichem Uebermut bestieg er die eisernen Bogen der Schleußen-
drücke und wollte diese nach Art eines Seilkünstlers überschreiten.

«lebensfalle nach dein Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben

 

Er stürzte aber aus schwindelnder Höhe herab und erlitt einen
Schädelbriich. Sanitätsrat Dr. Rittmann, der sofort an der
Uiiglücksstelle erschien, konnte nur den bereits eingetretenen Tod
feststellen. —- Jni sogenannten Zimmermannsteiche an der
Königshainer Straße wurde am 21. d. Mis. eine Kindesleiche
gefunden-
  

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeinde in Zobten.

gutmütig, 29. September 1918 (19. Sonntag nach Pfingsten).
Fest des hig. Erzengels Michael. Vormittags 7 Uhr:
hlg. Messe. 9 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: hlg. Segen.

Yocheukag vormittags 71j4 Uhr: hig. Messe.
Mittwoch abends 71/2 Uhr: Kriegsandacht.
cHonnatiend von nachniittags 4 Uhr an Beichtgelegenheit.

Gesellenverein Sonntag, 29. September 1918, abends 8
Uhr: Sitzung.

Betreten-Verein
wechsel.

Werbliche nnd Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde in Zobten.

äonnfag, 29. September (18. nach Trinitatis), vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst.
‚iachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst

Mittwoch nach der Kriegsandacht Bücher-

 

Jüngkingsveretn. Sonntag, 29. September, abends MS
Uhr: Versammlung.
   

Fachmänniseh beraten.
gut und zuvorkommend bedient

werden Sie bei mir.

" "' BEESLAU,
optlkar Sara-Is- Albreehissir. 3.

  

Hunde an die Frontl
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch

siärkstes Trommelfeuer die Meldiingeii aus vorderster Linie in bie rück-
wärtigen Stellitngen gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das
Leben erhalten, weil Hunde ihnen den Meidegaug abnahinen. Miti-
tärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, gibt es
noch immer Besitzer kriegsbrauchlkarer Hunde, welche sich nicht ent-
schließen können, ihr Tier dem Vaterlande zu leihen!

Es eignet sich Schäferhuiid, Dobermann, Airedale-Terrier, Rott-
weiler, Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner, Doggen
nnd Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindest
1 Jahr alt nnd von über 50 cm Schulterhöhe finb. Sie Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet und un Er-

Sie er-
Sie müssen kostenlos zur Ver-

 

halten die denkbar sorgsamfte Pflege.
fügung gestellt werden. Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandesl
Die Anmeldungeii für Kriegshunds und Meldehundschulen an

Jnsvektion der Nachrichtentruppen, Berlin-Halensee, Kursürstendamm
152, Abteilung Kriegshuude, richten.

     

Bekanntmaehan
Die Ausgabe der

Brot-, Fleisch-, Zucker-, Seifen: nnd Kohlenkarten
findet am

Montag, den 30. September 1918
und zwar für die Häuser von

Nr. 1»— 60 in der Zeit von 8-—— 9 Uhr vormittags
Sir. 61——120 · - - - 9—-—10 Uhr «
Nr. 121———180 - - - s 10-—11 Uhr «-
Nr. 181——210 - - - 11—1172 Uhr -

im Sitzungssaale des hiesigen Rathauses statt. .
Jm Interesse der schneller-en Abfertigung wird gebeten, die

angegebenen Zeiten genau inne zu halten.

vaten am Berge, den 26. September 1918.

Der Magiftrat.

Hausschlachtungein
Wer nach dein 15. September 1918 Schweine zur Selbstver-

sorgung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens aber 3»Monate
vor der Schlachtung dem Herrn Landrat zu Schweidnitz (durch
unsere Vermittelung) schriftlich Anzeige zu erstatten.

Bohlen am Berge, den 20. September 1918.-

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Im hiesigen städt. Hospital werden längliche Karotteu zum

Preise von 15 Pfg. pro Pfund verkauft. »
Der Verkauf erfolgt ohne Bezugschein.
Zobten am Berge, den 26. September 1918.

Der Magiftrat.

 

 

 

Bekanntmachung.
Nach einem Befcheide der Kriegsamistelle Breslau muß das

Aufgeld für mehrverbrauchtes Gas bezahlt werben.
Wir fordern daher nochmals zur Zahlung auf, widrigenfalls

Klage evtl. auch Absperrung des Gafes erfolgt.

Zobteu am Berge, den 26. September 1918.

Der Magistrat.
Der Vertrauensmann der städt. Gasanstalt.
 

Bezugscheine.
Von heute ab liegen die Bezugscheine erst 3 Tage nach der

Beantragung zur Abholung bereit. » .
»Hanshaitungevorftände haben für sich, und ihre Familienan-

gehörigen die Aussiellung der Bezugscheine stets persönlich zu
beantragen. .

Werden vorstehende Bestimmungen nicht beachtet, wird die
Ausstellung der Bezugscheine abgelehnt.

Ausnahmen werden in keinem Falle gemacht.

Bobten am Berge, den t7. September 1918.

Der Manistrat
als sBezugscheinausfertigungsftelle.  

‚Betrifft Beschlagnahme und Nkeldepflicht
alter Birken von neuen und gebrauchten Hegectuctzem
asgepaßken Segeln einschl. cflietifauen, Becken (auch
äiräus- und Hchaubudenzecten), Decküberda unsren,
marüil‘emg’lanen (auch Magen-deckend Theater ukissem

Yanoramakeinen

Am 7. September 1918 ist eine Nachtragsdekanntmachung (Nr.
w. lV. 300/9. 18. K. ER. As zu der Bekanntmachung Nr. W. lV.
300/12. 17. K. R. A. vom 22. Dezember 1917. betreffend Beschlag-
nahnie und Meldepslicht aller Arten von neuen und gebrauchten
Segeltuchen, abaepaßten Segeln einschließlich Liektauen, Zeiten
(auch Zirkus- und Schaiibudenzelten), Zeltüberdachungen, Markisen,
Plänen (auch Wagendecken), Theaterknlissen, Panoramaleinen, er-
schienen. Während bisher die beschlagnahmten Gegenstande, solange
sie für den bisherigen Zweck iveiterverwendet werden, keiner Meldes
pflicht unterlagen, trifft dies in Zukunft nur noch für beschlags
nahmte Martisen zu. Die anderen beschlagnahmten Gegenstande
sind, auch wenn sie für ihren bisherigen Zweck weiterverwendet
werden, auf einem besonderen Meldeschein zu melden. Im übrigen
sind die Meldnugen, die bisher monatlich zu erfolgen hatten, dahin
eingeschränkt werben, daß zunächst nur noch der bei Beginn des
7. September 1918 tatsächlich vorhandene Bestand bis zum 20.
September 1918 zu melden ist, während die späteren Meldungen
nur die bis zum Beginn des ersten Tages eines jeden Monats
hinzutretenden Mengeu zu umfassen haben. · .

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in unserem
Büro einzusehen.

Zahlen am Berge, den 23. September 1918.

Die Polizeiverwaltnng.

Bekanntmachung.
Am ersten Sonntag nach dem Vierteljahrswechsel, das ist der

6. Oktober 1918, ist der Getverbebetrieb für alle Handelsbetriebe
— außer den üblichen Verkaufsftunden s-- bis 6 Uhr nachmittags
freigegeben.

Zobteu am Berge, den 20. September 1918.

Die Polizeiverwaltnng.

Anordnung.
Auf Grund des § 9d des Gesetzes über den Belagerungszu-

stand vom 4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. S. 451) und §l des Gesetzes
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
iReichsgessiBlatt S. 813) heftimme ich:

§ 1. Der Verkauf und das Führen von Waffen, Patronen.
Pulver und Sprengstoffen sowie das Festhalten und Feilbieten
der im § 4 u-—o genannten Gegenstände wird verboten. ·

Dies gilt auch von dem Verkan an Meeres-angehörng aus-
genommen Osfiziere und obere Militärbeamte bezw. deren Afviranten.

§ 2. Die Ortspolizeibehörden können —- soweit es sich nicht
um Heeresangehörige oder um Waffen der im §4 a—-a aufge-
führten Arten handelt —— den Antäus und das Tragen von Waffen
und Patronen gestatten. _

Sie Erlaubnis ist schriftlich zu erteilen. Die zum Antan er-
mächtigende Bescheiniguug, deren Gültigkeit auf die Dauer eines
Pilanats beschränkt ist, ist dem Verkaufer beim Ankauf auszu-
o gen.

Die zum Tragen ermächtigende Bescheinigung (Waffenfchein)
gilt nur für das jeweilige Kalenderjahr und tritt außer Kraft
beim Verziehen des Inhabers in einen anderen Ortspolizeibezirk.

» § 3. Wird die Erteilung des Waffenscheines tviderrusen, oder
ist seine Gültigkeit·erloschen,· so ist er sofort an diejenige Behörde
zurückzugeben, die ihn ausgefertigt ·hat.

Der Widerruf erfolgt schriftlich oder zu Protokoll der be-
zeichneten Behörde.

Die im §2 Absatz 2 unb 3 genannten Bescheinigungen dürfen
anderen Personen nicht zur Benutzung überlassen werden.

§ 4. Unter Waffen im Sinne des §1 sind auch zu verstehen:
a) Schlagrinacn «
b) fegen. Totschläger (Ochsenziemervu. dgl.),
e) Gummischläuche, Stricke oder Riemen, die mit Metall oder

einer anderen Beschwerung versehen sind,
d) Leder- und ähnliche Stöcke mit Metalleinlagen und Stöcke

nach Art der Bergmaunsteilhauen,
e) Scheintotpifiolen.

§ 5. Die gewerbsmäßigen Verkäufer der in § 1 bezeichneten
Waffen haben ein Buch zu führen, in welches unter fortlaufender
Nummer in jedem einzelnen Falle Datum des Verkaufs, Stückzahl
und Art der verkauften Waffen, Name-, Stand und Wohnort des
Käufers einzutragen sind. Die abgelieferten Waffenerwerbsscheine
sind dem Buch als Anlagen beizufügen.

Das Buch muß dauerhaft gebunden und mit fortlaufenden
Seitenzahlen versehen fein. Bevor es in Gebrauch genommen
wird, ist es von der Ortspolizeibehörde unter Beglaubigung der
Seitenzahl abzustempe1n. Jn dem Buche dürfen weder Rasuren
vorgenommen noch Eintragungen unleserlich gemacht werden, auch
barf es ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde weder ganz
noch teilweise vernichtet werden«

Das Buch ist der Ortspolizeibehörde oder deren Beauftragten
auf Verlangen jederzeit vorzulegen.· Die Ortspolizeibehörde ist
befugt, bie an den Verkäufer abgelieferten Waffenerwerbsscheine
einzuziehen.

_ § is. Zuwiderhandlungen werben, sofern die bestehenden Ge-
iehe keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einein Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden. so kann auf Haft oder
auf Geldstrafe bis zu sünszehuhundert Mark erkannt werben.
« K§ "f. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in ra l. «

§ 8. Meine Anordnung vom 28. 11. 17 — l d Abwehr Nr.
2788/10. 17 —- wird durch die vorstehende Anordnung nicht berührt.

Breslau, den 5. September 1918.

« Der stellvertretende Kommandierende General. .
Freiherr von Ealossstein, General der Infanterie.

Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Breslau.
Breslau, den 9. September 1918.

Der Kommaiidant.
J. V.: G raf von Pfeil, Generalleutnant.

Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festinig«Glab.

Glatz, den 11. September 1918.

Der Kommandaut. «
von Fiedl e r, Generalmaior.

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 20. September 1918.

Die Polizeiverwaltiing.

 

 

  

Tüchtigesrhachtarbeiter
(nur!) grauen) stellt sofort ein

Betriebsleiter Scholz
Ströbel, Ehrlichs Gasthans.

Meldungen auch aus der Baufielle B l ü in e l ’fches Grund-
stück am Galgenberg.



 

Gasthof;,angoldenenSonne«,Zobten.
sonntag, den 6 Oktober cr» abends8 gibt:

bunter Abend site-steuer einen
(Leitung: Murg-: Yieisch vom Breslauer Stadttheater.)

Euy Minimu, Soubrciic Qtitl Zarmannr Laute

 

ü filmen, Vortragsksjnstlckiu fittia Summa-l Solojäilz. } ERSTE

Stils bemerkt- einem bereitete-litt Entm- maja-
 

gniftiimSzene-un Tänzen Gueretten.—Yum-1r.iiortriigeMannetc. «

Preise der Mütze: Sperrsitz 2,50 Mk, I. Platz 2,00 2ms, 2. Platz
1,50 Mk» Stehvlatz 1,00 Mk. im Vorverkan bei Gu b man n Ring.

An der Abendtasse (Er·offnung 711hr) 25 Pfg Aufschlag

yarlunittag 31/2 Mir:

Ein kritischer itatlimiiiag filr die Jugend
Struwelveterszenem Kindertiinze nnd Lieder zur Laute.

Märchencrzältlnngeln
preise der Mütze: 1. Platz 45Pfg., 2. Platz 30 Pfg» Erwachsene 1 Mk.

Kasseneröffnuug 3 Uhr.

Mittleres, besseres«

gandhang
m. Garten, Nähe von Zobten,
zu laufen gesucht. Angeb.
In. Preis unter E. Sch. 20 an
die Geschäftsstelle dieser Zig.

Eine 2- oder 3-

Zimmer-Wohnung
wird bald oder später gesucht.
Offerten unter L. 30 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

MXXX

iinne buntesalz
(kein gemahl. Eis-reinsan

jedes Quantum
bei

Bernh. Iiattner
Telefon 53

Wxxxxdrwl

Tapeten —- ‘l’eklio -— solaer
W selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

er. Eng‘elhardt, Breslau n -- Telephon 7602 -
» Neue Taschenstrasse 34 —— neben Viktorietheater.

 

 

Ein

Aktiengesell-
gnter Ziehen verkauft

Robert Peterke.

Lamiwinlechaftliches

g) e s I n d e
Dienstknechte, Mägde, Burschen,
Dienstboten und Hanspersonal
aller Art für Stadt- n. Land-

haush erhalten kostenlos jede
gewünschte Stellung im

aug. Arbeit-ei- Gattin-eig-
Jllllikll, Bez. Bresl., Bergst. 106.

Edelobst
empfiehlt

Oiitsiantaae Rentenins
Post Mettkau.
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T Depositen-Gelder «-
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i'ir. 150237.
Blitsenhleid aus
zweierlei Stoff-

'
Q

E

Ln

Dieses niedliche Blusenileid ist
durch sein zweierlei Material beson-

ders für Umarbeitungen geeignet. Die

reichlich lose Bluse bat eine stark ver-

breiterte Schulter und ein weites ge-

paspelted Armloch,— dem der mit ge-

streister Manschette abschließende Blu-
senärmel glatt eingesetzt ist. Ein kleiner

gestreifter Kragen umgibt den spitzen

Halsausschnith den Vorderschluß be-

wirken Seidenspangen mit Knöpschem
die iiber den schmalen Einsatz greifen.

Der gereihte Rock ist unter dem glatten

Gürtel der Blute angesetzt, sein breiter

unterer Rockansatz besteht aus unterge-

nommenem Streifenstoff. Schnitt vor-

rätig in 38, 40, 42 cm halber Ober-
weite zn 1 Mk.

zu beziehen durch die Modenzentral

weiß-s und

war.

und einen

scheinbar

Garnitur. 
111215092

Mädchenstleid
sit Salt-km Schälen.l

« l
I
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2 ,,Akra«

(Friedensware)

schiff mit Ablaßhahn

stehen billig zum Verkan

Telefon 32,

Waschmaschinen

davon eine mit Ofen und Wasser-

Bernh. Ilattner
bei

 

(Cellnlose,) hübsche,

extra weit . . ä „
mit Träger. . ä-

versendet pr. Nachnahme
kä·ii";ij"·e«"Voi-"rat" "reicht « -· «

Bersntrdgesch. m. Mut
tzehoe i.

(vorm. A. Meesen le.)

eeeeeeeeee
Küchenschiirzen

dunkle
Muster; gepnnkt und gestreift

gewöhnlich weit ei Stck. 6.75 J6
9.80%

„ 10.80.16
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Geld fiik Personen jeden

____; Standeg saf. Zu hatten
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Berliner

Zur Herstellung dteied schlichten-»
leicht herzustellenden Kleides-eng war

der für das glatte Leibchen alter, für

das Röckchen aber längs verwendet

Das Leibchen hat Rückenschluß

der ohne Kragen bleibt.

gesetzten Aermel schließt ein quergei
streifter Ausschlag ab. Dem in’breite
Falten gelegten Röckchen ist 7d·a;k,’ ims· ‚I
Taillenschluß nur lose sitzende einen“) f "

Schnurscdlingen bilden seine einzige

32 cm halber thrweite zu 75

vorrätig.

e Dresd:en-U. 8.

FIE-PEIEEEEIEEEJEMEEEEIEEEENJEIHHEEEIEEIEEEEEEEE

Girr- man til-er deutsche Yinderltleidnng e

blangestreiiter Stoff gewählt,

kleinen viereckigen Ausschnitt,
Den glatt ein-

ausgeknbpft. Finöpse mit-:

Der Schnitt istin 28*;30

Piav

 

 

  

Die moderne, täglich erscheinende
Zeitung mit ihrem Stab hervor-
ragender Mitarbeiter, wie ihn nur

eine große Zeitung
unterhalten kann. Sie bieteteineFülle

guten Eesestoffeel in ihrem äußerst

umfangreichen Unterhaltungsteil

mit 4 illustriert-en
Familien- Beilagen
Zeitbilder, Deutsche-z Heim, Kinder-
beim und Gerichtssaal Bestellung-en

 für so Pf. monainch
bei der post oder dem Briefirägen Probe-

nummern vom Verlag: Berlin SWod
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tillnlderaroiu ziemt-arg 5. -

werden von uns mit , V zahnersatz — Plnmben V . d f f I4 »,» -«;k« Ists-Ists- Hermann Schmidt, “5‘ ‘Eier “m1” gtotteeee
nach Uebereinkunit auch höher = Pia-Los - Todten-.st1’ehsellekst1s. 32 Verh. Yillchfahrer erhalten gratiß meine waschiefe

verzinst F I R d g b ht . Hänlne Lxäässgk 15.22211 Flaire der Kriegsinoalide sein kann übgr jfdie grsackse des Stotterns
— neun graue · ‘ .. I Ie eeIIII d lenBreslauer Creditbank - Esgkzkngsssgggssss I . xsskylsqllmquk Time Aas Ladgsiixs ZEIT-is

Managen—49 Breslau Postscheckkomo'z'zs l = Tejlzahllsmxtlzäwejåes - Tanz-unterricht« auch solche mit Kindern, sucht gegran Isolka FixrtFäeKJä
sTslientziensikäBe l4 . a" "Hain“, . Mijdsglchbesztxcelgsjjssrspxs bald oder Nenjahr nett ohne Firma vollständig

WAde« W I III-IT I Zä? Exikiåstxxkxnataiatj Demaine Tiefensee äftäiifin.ear‚ Haaran
·« l Dhlauersir . Zothn entgegengenommen. bei 3orban6mübl. (gcbmb.Hippe-)

— „ « « I'll-I... A Kirstein._n—OOOOOGOOOO

YMWWWWVOKWWTMMOKWMNEWTONWMMVMMMMMOÆXWlTMWAGwawwEis-MWCOÆÆMMMMOXWVMMMMOKWWWWWWWC
L

 
 

MMOWMMMMMMMWMWMMWMMMMMMM-.· s - . II.«

DWWWWWWWWWWWWWMKWWWCWwwwwwwwwwwwwwwwwwtllWMi-weit-wwwwWwWWWWWWWWWWWWWwwwwwwwwwwwwwWWWWWWwwwuiminWWWWwWWWWG

ä3.3in Bedarf an gincisdrueliarbeiten jeder Hirt
fiir 31mmIienangelegenbeitein für liaufmänmfcha gewerbliche, land-

wirtschaftliche und Fabrikbetriebe empfiehlt lich zur xinfertignng die

Buchdruckerei M Sto klo sa, Zotten am Berge (Schl.
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